
1Energiewende Saarland e.V. Regionalausgabe 2 - Mai 2002

Vorurteile. Dass Atomkraft auch weiter-
hin ein Thema bleibt, wird durch den
Artikel von Markus Pflüger zum geplan-
ten Atomklo im benachbarten Lothringen
deutlich. 
Es gibt auch Positives zu berichten, so
über die geplante Solarkampagne des
neuen grünen Bürgermeisters Kajo
Breuer in Saarbrücken und die
Vorstellung der relativ neuen
Holzpelletsheiztechnik durch Ernst
Lorenz. Nicht vergessen: am 19.6. ist
Jahresmitgliederversammlung, bei der
wir Kajo Breuer als Gast und Redner
begrüßen dürfen. Vielleicht auch Sie?
Außerdem stehen Vorstandswahlen auf
der Tagesordnung. Ich wünsche Ihnen
beim Lesen dieses Magazins viel Spaß.

Regionales Magazin  2 / 2002

Liebe Leserin, lieber Leser,
das zweite Regionalmagazin, das in
Zusammenarbeit von E n e r g i ew e n d e
Saarland e.V. und Zukunftswerkstatt
Saar e.V. entstanden ist, liegt vor Ihnen.
Dass die Zusammenarbeit Früchte trägt,
zeigt sich am wachsenden Umfang des
Magazins. Am Inhalt dieses Magazins
kann man/frau fest stellen, dass eine
starke Lobby für Erneuerbare Energien
im Saarland mehr und mehr wieder not-
wendig wird, ganz zu schweigen von
dem, was nach der Bundestagswahl
drohen könnte (dazu mehr im August-
Heft). So berichtet Heiko Hoff über die
Verhinderung eines Windkraftprojektes
in Merzig-Wellingen trotz Unterstützung
durch die Bevölkerung vor Ort. Auch
anderswo im Saarland treffen Windkraft-
projekte auf wenig Gegenliebe und viele

Christian Bersin

Steine gegen Windkraft
Groteske Entscheidung in Merzig von Heiko Hoff

Dass die Entscheidung gegen die Windkraft
getroffen wurde, ist dabei insbesondere dem
Eigensinn einiger Lokalgrößen zu verdan-
ken, allen voran dem Initiator des Wellinger
Steinekunstwerkes, Prof. Paul Schneider.
Gemäß dem Motto "Dies ist mein Land" (O-
Ton Schneider) setzte er alle offiziellen und
inoffiziellen Hebel in Gang, um das Wind-
kraftprojekt zu verhindern. Dass es sich hier
in Wirklichkeit nicht um sein Land, sondern
um das der Wellinger Landwirte handelt, die
eine zusätzliche Einnahmequelle sicherlich
nötiger haben als eine Gruppe von Steinen
den freien Blick ins Saarland, hatte er dabei

wohl vergessen. Der Versuch, hier Kunst
und erneuerbare Energie beispielhaft
zusammenzubringen, wurde erst gar nicht
unternommen – trotz einiger Bemühungen
von ÖkoStrom Saar, eine solche Diskussion
in Gang zu setzen.
Zu der unsachlichen Diskussion tat die
Saarbrücker Zeitung das Ihrige, als am
5.3.02 ein Bild von einer "Horrorvision" für
Wellingen auf der Titelseite des Lokalteils
veröffentlicht wurde, das jeglicher Grundlage
entbehrte. Ein Vielfaches der geplanten
WKA auf engstem Raum vor einem bedroh-
lich wirkenden Hintergrund, noch dazu

Im Merziger Ortsteil Wellingen dürfen keine Windkraftanlagen die Ruhe der "Steine an der
Grenze" stören – so hat es der Merziger Stadtrat am 21.März 2002 mit den Stimmen der
CDU-Mehrheitsfraktion entschieden. Dort hatte die aus der Energiewende hervorgegan-
gene Betreibergesellschaft ÖkoStrom Saar GmbH ein größeres Windparkprojekt geplant.
Im Bereich des Symposiums "Steine an der Grenze" sollten hier 5 Windkraftanlagen der
1,5-MW-Klasse aufgestellt werden. Vor Ort war (und ist) die Stimmung gegenüber der
Windkraft ausgesprochen positiv – so hat der Wellinger Ortsrat den Bau des Windparks
einstimmig befürwortet. 
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wenig ästhetische Zweiflügeranlagen – völli -
ger Unsinn, der aber in der Öffentlichkeit
seine Wirkung nicht verfehlt haben dürfte.
Wir haben dieses Bild hier einmal der
Realität des damaligen Planungsstandes
entgegengestellt...

Wolfgang Klose, SPD-Stadtratsmitglied
aus Merzig-Wellingen, hielt vor dem
Merziger Stadtrat am 21. März folgende
Rede, die wir hier im Wortlaut veröffentli-
chen, weil Sie unserer Meinung nach den
Nagel auf den Kopf trifft:

„Sehr geehrte Damen und Herren, sehr
geehrter Herr Oberbürgermeister,
grundsätzlich sind die Regenerativenergien
kein Diskussionspunkt. Sie sind vielmehr
H o f fnung und reale Chance für die
Menschheit, die Verbrennung fossiler
Energieträger zurückzuführen, und die
Gefahren der atomaren Energieerzeugung
zu überwinden. Ich denke dass niemand hier
im Raum ist, der dies bestreitet. Sonst müs-
ste gleich an der Stelle die Grundsatzdis-
kussion beginnen. 
Der Ausschuss für Stadtplanung und Umwelt
hatte sich am 30. Oktober letzten Jahres mit
dem Thema, der Ausweisung von Flächen
als mögliche Standorte für Wi n d e n e r g i e -
anlagen, befasst. Die Fläche zwischen
Wellingen und Bundesgrenze war neben
anderen im Gespräch. Die betroff e n e n
Ortsräte hatten davor Gelegenheit zur

Stellungnahme, der Ortsrat Wellingen hatte
sich in seiner Sitzung vom 9. August bis auf
eine Enthaltung für die Ausweisung dieser
Fläche für die Nutzung der Windenergie
ausgesprochen. In besagter Ausschusssit-
zung wurden von der Verwaltung aber nur
Gebiete bei Fitten und Merchingen vorge-
schlagen. Wellingen sei mit Rücksicht auf
Steine an der Grenze nicht in Betracht gezo-
gen worden, hieß es. 
In der gemeinsamen Sitzung der Orträte
Büdingen, Weiler und Wellingen am 8.
Februar  diesen Jahres zum Landesent-
wicklungsplan Umwelt wurde deutlich, dass
sich die Wellinger in dieser Angelegenheit
übergangen fühlten.
Zu Recht wie ich denke, und darum mein
Antrag auf Wiederaufnahme der Beratung
hierüber. Knackpunkt der Geschichte ist der
Umstand, dass genau dieses Gebiet gleich-
zeitig auch die Steine an der Grenze beher-
bergt. Ich gehe davon aus, dass dem
Begehren des Wellinger Ortsrates wegen
der vermuteten Unverträglichkeit zwischen
den Steinen und den Windenergieanlagen
von einigen Mitgliedern dieses Rates wider-
sprochen wird. 
Seit 1986 leben die Büdinger und Wellinger
jetzt mit diesen Steinen, man hat sich arran-
giert, hat sich engagiert und nimmt es wie’s
ist. Was ich meine, anfangs war man eher
skeptisch, gegenüber den Künstlern, den
Kunstwerken und den Besuchern, im Laufe
der Zeit aber, nach Verbindung des Sympo-
siums Steine an der Grenze mit dem
Grenzlandfest und der alljährlichen Begeg-
nung der Leute von beiden Seiten der
Grenze, waren die Steine akzeptiert. 

Es gibt nun ein Unternehmen, dass in der
Nähe dieser Kunstwerke Wi n d e n e r g i e a n -
lagen errichten möchte, die Fläche ist zwei-
felsfrei aus windtechnischer Sicht für eine
solche Nutzung geeignet, gesetzlich gefor-
derte Schutzabstände zur Wohnbebauung in
Büdingen und Wellingen würden reichlich
eingehalten. Aus meiner Sicht und der Sicht
vieler anderer, die heute hier sind, ist die
Koexistenz von Windenergieanlagen in
unmittelbarer Nachbarschaft zu den Kunst-
werken möglich. In Artur Fontaines Buch
"Bilder und Gedanken zu Steinen an der
Grenze" findet man zig Stellen, die uns diese
Brücken bauen  - zum Neuen, die Steine, die
uns sagen: seit offen nach allen Seiten.
Könnte Paul Schneider nicht einen Bezug zu
seiner Dreieckspyramide herstellen: dreige-
gliedert, magische Zahl, heilige Zahl, drei
Flügel drehen sich im Wind, bringen dem
Menschen etwas, was er zum Leben

Die „Horrorvision“ der SZ vom 5.3.02
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braucht, Wärme, Licht, Elektrizität und das
vollkommen emissionsfrei,  übrigens die
gleiche Elektrizität, die 1986 die
Pneumatikhämmer der Bildhauer betrieben
hat.   -   Man müsste es nur wollen.

Für den Fall einer Realisierung des
Vorhabens könnten mehrere We l l i n g e r
Landwirte in den Genuss zusätzlicher
Einnahmen gelangen, zum Teil Vollerwerbs-
landwirte, die mit Ihren Betrieben ihre
Familien ernähren. Die zunehmende
Verschlechterung der Einnahmesituation
unserer Landwirte dürfte Ihnen bekannt sein.
Das liegt sicher nicht daran, dass die Ihr
Handwerk nicht verstehen, die Randbedin-
gungen stimmen einfach nicht mehr, die
Aussichten, dass da eine Änderung eintritt,
sind eher düster. Wer kann es da verdenken,
wenn jede Möglichkeit der Einnahmever-
besserung genutzt wird. 
Nun liegt ihnen und Ihrer Verwaltung, Herr
Oberbürgermeister, ebenfalls das Schreiben
des Landeskonservators Herrn Lüth vor,
worin darum gebeten wird, Sie möchten das
Vorhaben in Wellingen nicht zulassen.
Weiter ist diesem Schreiben zu entnehmen,
das die Steine bzw. das Projekt Steine an
der Grenze unter Denkmalschutz gestellt
werden soll. Ist hierzu eine Entscheidung
des Rates erforderlich, oder entscheidet hier
das Land allein? Wenn dies so käme, wel-
che Konsequenzen würden sich dann dar-
aus ergeben, in welcher Entfernung müssten
Veränderungen den Denkmalschutz berück-
sichtigen, wie z.B. Veränderung des Land-
schaftsbildes durch Anbau hochwachsender
Feldfrüchte, Rodung von Bäumen, Abreißen
von Gebäuden,... Würde es eine Schutz-
zone geben, um jeden Stein herum, wie
groß wäre diese, etwa 10 km lang und 1 km
breit?  Denkmalschutz würde möglicherwei-
se nicht nur die WKA verhindern.

An der Stelle muss einfach einmal eine
Gewissensfrage gestellt werden und zwar
an jeden einzelnen von Ihnen. Jeder darf
diese Frage aber nur für sich allein beant-
worten:
Wie viele Stunden verbringen Sie pro Jahr
an dem Ort Steine an der Grenze? Sind es
100 oder nur 10 oder gar keine? Sagen wir
mal es wären hundert Stunden, 8.760
Stunden hat das Jahr, ziehen wir hundert ab
bleiben noch 8.660 Stunden, die Sie nicht
bei den Steinen sind. 8.660 Stunden im Jahr
würden Sie die Windkraftanlagen bei den
Steinen nicht stören, 8.660 Stunden im Jahr
würde der Wind vollkommen ungenutzt über
diesen Berg streichen. Sie nehmen also für
sich in Anspruch für 1% der Zeit die Sie dort

verbringen keine Windkraftanlagen sehen zu
wollen. 99 % der Zeit die Sie persönlich
nichts angeht. 99 % der Zeit in der die

Landwirte von Wellingen diese zusätzlichen
Einnahmen nicht haben, auch mein Nachbar
ist einer von Ihnen, ein Vollerwerbslandwirt
mit einem 16 Stunden Tag, 7 mal die Woche,
dem wollen sie erzählen, er müsse auf die
zusätzlichen Einnahmen verzichten, damit
Sie ihre Freizeit ohne den Anblick von WKA
erleben können, Freizeit, die er erst gar nicht
hat. Jeder der heute hier mit seiner Ent-
scheidung zur Verhinderung der WKA auf
dem Wellinger Berg beiträgt,  ist verantwort-
lich dafür, dass 8.660 Stunden keine 1.875
kW Leistung ins Netz eingespeist werden,
d.h. 16 Millionen kWh Energie werden nicht
erzeugt.
Meine Damen und Herren, es ist eine unbe-
streitbare Tatsache, dass jede produzierte
und verbrauchte Kilowattstunde Windstrom
eine Kilowattstunde Atomstrom oder Kohle-
strom ersetzt, für jede verhinderte kWh
Windstrom tragen Sie die volle und unmittel-
bare Verantwortung vor der Gesellschaft und
vor Ihren Nachkommen. Sie tragen die
Verantwortung dafür, dass ca. 11.000 Ton-
nen CO2  mehr in die Atmosphäre geblasen
werden oder gebunden entsorgt werden
müssen, daneben noch 15 To n n e n
Schwefeldioxid, 12 Tonnen Stickoxide und
1,6 Tonnen Staub (Vergleich mit einem
Steinkohlekraftwerk) - und das für die 1 %
ihrer Freizeit, die Sie evtl. dort oben verbrin-
gen werden. Erzählen Sie das in 30 Jahren
Ihren Enkeln. 
Bis dahin werden auch viele der jetzigen
Schwellenländer soweit sein, dass dort jeder
Bürger Rohstoffe und Energie verbraucht.
Nicht nur dass der Verbrauch der Primär-
energien in der westlichen Welt immer noch
steigt, hinzu kommt eine Komponente der

So könnte der Windpark in Merzig - Wellingen aussehen; Blick in Richtung
Osten, im direkten Vordergrund ist die Böschung der Autobahn nach
Luxemburg zu sehen, dahinter ist Wellingen zu erkennen (Visualisierung:
Wolfgang Klose) 
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Steigerung durch die sich entwickelnden
Schwellenländer, die auf Grund ihres Bevöl-
kerungsreichtums die Zahlen exponentiell
nach oben gehen lassen. In 30 Jahren, bei
optimistischen Prognosen, werden wir die
Rohstoffverknappung drastisch zu spüren
bekommen. Die Gewinnung von Erdöl und
Erdgas werden dann bei den Kosten weit
über dem liegen, was heute die Wasser-
stoffproduktion kostet. In 30 Jahren wird
man sich an die Windräder gewöhnt haben,
sie werden dann ein wichtiges Standbein
unserer Energieversorgung sein. Bis dahin
wird auch unser Nachbar Frankreich sich
vom Atomstrom abgewandt haben, die fran-
zösischen AKW kommen jetzt auch langsam
in die Jahre und es ist nur eine Frage der
Zeit, bis der erste publizierte Störfall in
Frankreich die öffentliche Meinung in die
andere Richtung bringt. 
Es kann ja sein, dass alles gut geht, aber die
"Horrorvision" der Saarbrücker Zeitung
könnte dann wahr werden. Sie erinnern sich,
die Fotomontage vor zwei Wochen, die zei-
gen nämlich Windräder auf französischem
Boden. Der Stein von Marc Linder wurde für
die Montage von Nordosten aufgenommen,
dahinter ist dann konsequenterweise
Südwesten und dort ist Frankreich. Sagen
Sie nur das hat niemand bemerkt, so oft
scheint also niemand von Ihnen dort oben zu
sein. Was werden Sie Ihrem Enkel in 30
Jahren sagen, der will doch wissen warum
ausgerechnet auf dem Wellinger Berg keine
Windräder stehen. "Das ist wegen der

Denkmäler" werden Sie sagen und er wird
fragen: "Welche Denkmäler?". Das ist
eigentlich jetzt schon auffällig, fragen Sie
einen 20 jährigen "was fällt Dir ein, wenn Du
Steine an der Grenze hörst?", den meisten
wird das Steinefest am 15. August einfallen.
Und wieso eigentlich Denkmal? Denkmäler
sind doch in der Regel historische Gebäude,
Monumente, Anlagen, technische Anlagen,
Statuen berühmter Persönlichkeiten usw..
Aber wo um alles in der Welt finde ich diese
Merkmale bei den Steinen? Es gibt da weder
sonderlich berühmte Persönlichkei-ten, noch
Historisches oder Ehrwürdiges und einmalig
ist jeder von uns auch. 
Zu Ihrer Information habe ich die Ihnen vor-
liegenden Fotomontagen gefertigt, damit
jeder sich ein Bild davon machen kann, wie
diese Windkraftanlagen hier wirklich wirken
würden. Für die Richtigkeit an Perspektive
und topografischer Einsehbarkeit  überneh-
me ich die Verantwortung. 
Vielleicht noch ein Blick nach Merchingen:
Auch dort ist die Diskussion um die
Windkraftanlagen entstanden. Für die
Merchinger nur ein Tipp, weil auch dort sehr
viel Mist verzapft wird, was Größe und
Anzahl der geplanten Anlagen betrifft: neh-
men Sie eine 2 Euromünze und halten Sie
sie am gestreckten Arm vor sich, dann kön-
nen Sie abmessen wie groß sich ein Rotor
von 70 m Durchmesser in 2.000 m
Entfernung knapp über den Hecken
Richtung Honzrath zeigt...“.

"Erhalten, was einmalig im Saarland", SZ Merzig Wadern vom 23.3.02

Die Mehrheit der Merziger Stadträte und der Oberbürgermeister haben mit der
Entscheidung gegen fünf Windräder in Wellingen vor allem eins bewiesen: die eige-
nen Vorurteile sind die besten Argumente, die lässt man sich nicht durch öffentliche
Diskussionen trüben. 
Weder sind Windräder per se schädlich für das Landschaftsbild, noch für steinerne
Kunstwerke. Ganz im Gegenteil hätte man die Skulpturenstraße durchaus aufwer-
ten können, indem man ein integriertes Konzept verfolgt hätte. Denn ähnlich wie die
Wellinger "Steine" als Versöhnung von Kunst und Natur verstanden werden können,
so versöhnen Windräder Natur und Technik, weil ihre Errichtung die Natur und die
Landschaft vor der schleichenden Veränderung duch Klimagase oder Atommüll
schützt. Gerade in Sichtweite zum Atommeiler Cattenom wären die Windräder zu
Mahnmalen für die notwendige Veränderung unserer Energieversorgung geworden.
Aber dieser Diskussion wollten sich die Mehrheit der Stadtverordneten lieber nicht
stellen und haben die armen, bedrohten Steine vor den bösen Windmühlen
beschützt. Herzlichen Glückwunsch zu so viel Kleinmut.

Christian Bersin, Saarbrücken
Vorstandssprecher der Energiewende Saarland e.V.

Leserbrief an die Saarbrücker Zeitung:



Saarbrücken soll SOLaarbrücken werden!
Saarbrückens neuer Bürgermeister Kajo Breuer kündigt Solarkampagne an von Christian Bersin
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denen ca. 2.000 Kilowatt (kW) Solarstrom-
anlagen errichtet werden könnten. Damit
könne umweltfreundlicher Strom für ca. 800
Haushalte erzeugt werden. Wichtig sei es
aber auch, dass die BürgerInnen aktiv wür-
den. Bürgerbeteil igungssolarkraftwerke
böten auch den Menschen, die selbst nicht
über geeignete Dächer verfügten die
Möglichkeit, auch zum Besitzer einer
Solaranlage zu werden. 
Kajo Breuer: "Sonne, Wind und Wa s s e r
sowie Biomasse, das sind die Energieträger
von morgen! Seit Verabschiedung des
Erneuerbaren-Energien-Gesetzes im Jahre
2000 erleben wir große Fortschritte, die
auch notwendig sind, um unseren Zielen
beim Klimaschutz zumindest ein stückweit
näher zu kommen. Dazu muss Saarbrücken
seinen Beitrag leisten."
Mehr dazu im nächsten Energiewende
Regionalmagazin.

Anlässlich der Einweihung einer 5 kW
Solarstromanlage auf der Theodor-Heuss-
Grundschule in Herrensohr (siehe Bericht)
kündigte der neue Bürgermeister
Saarbrückens, Kajo Breuer (Bündndis’90/
Die Grünen) eine Solarkampagne an. Diese
knüpfe an das Klimaschutzprogramm der
Stadt zur CO2 -Einsparung an. Noch sei vie-
les nicht spruchreif, aber er sei in
Verhandlungen mit möglichen Partnern für
eine solche Kampagne. Wichtig sei es, die
Umweltverbände wie BUND und
E n e r g i ewende Saarland e.V. und kapi-
talträchtige Partner wie die Stadtwerke oder
deren Vertriebstochter Energie SaarLorLux
(ES2L) mit ins Boot zu holen. Klar sei aber
schon jetzt: Saarbrücken stelle seine städti-
schen Dächer Dritten kostenlos für die
Errichtung von Solarstromanlagen zur
Verfügung. Die Stadt verfüge über ca.
20.000 m2 geeigneter Dachflächen, auf

Solar-Boot-Cup in Dillingen am 24. August 2002
Deutsche Meisterschaft der Solarboote von Barbara Reuter

Boote schnurren geräuschlos über das
Wasser, Emissionen Fehlanzeige, möglich
mit einem Solarboot. So könnte die Zukunft
des Verkehrs auf dem Wasser oder zumin-
dest die Zukunft des v ielbeschworenen
Flusstourismus aussehen.... Einen kleinen
Vorgeschmack auf das Wasser-Fortbewe-
gungsmittel der Zukunft liefert der Solar-
Boot-Cup in Dillingen am 24. August 2002,
der nun schon zum fünften Mal von der
Zukunftswerkstatt Saar e.V. ausgerichtet
wird. Auch dieses Jahr wird in Dillingen ent-
schieden, wer der Deutsche Solarboot-
Meister wird. 

Erwartet werden Boote aus der gesamten
Republik einschließlich Italien und der
Schweiz. In den Disziplinen Langstrecke,
Slalom und Sprint wird sich herausstellen,
welches Boot am besten mit der Kraft der
Sonne haushaltet. Gespannt sein dürfen wir
auch diesmal auf die zumeist selbst ent-
wickelten und konstruierten Sonnen-Boote.
Start der Regatta ist gegen 10.00 Uhr beim
Ruderclub Undine in Saarlouis, hier beginnt
die Langstrecke nach Dillingen. Nachmittags
werden Slalom und Sprint am Yacht- und
Wassersporthafen Dillingen ausgetragen.  

Solarboot-Cup 2001: im
Hintergrund der „Suncat“
der Zukunftswerkstatt Saar
e.V., gelenkt von Simone
Peter, im Vordergrund das
Boot der Integrierten
Gesamtschule Dillingen.
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Pilotvorhaben in Saarbrücken Herrensohr von Christian Bersin

Mit Sonne im Herzen und Sonne auf dem Dach
Eine Blockflötengruppe aus SchülerInnen
eröffnete die Feierlichkeit und trug auch spä-
ter durch Lieder zum Thema Sonne zum
Gelingen des Tages bei. Besonders enga-
giert auch der Schulleiter Herr Britz und der
Schulförderverein. Letzterer trug durch
selbstgemachten Kuchen und Kaffee zum
leiblichen Wohlergehen der zahlreichen
Gäste bei. An diesem 27. April, dem Tag der
Erneuerbaren Energien, zeigte die Theodor-
Heuss-Schule, dass sie sich über die Ein-
weihung "ihrer" Solarstromanlage freute. Ein
weiterer sehr gelungener Beitrag der Schule
war eine großformatige Sonnenkollage einer
zweiten Klasse mit dem Titel "Mit Sonne im
Herzen und Sonne auf dem Dach". Dieser
Spruch wurde dann auch zum Leitmotiv des
Schulleiters in seinem Grußwort.
Bürgermeister Breuer nimmt Solarstrom
Anlage in Betrieb
Der Tag der Erneuerbaren Energien machte
dabei in diesem Jahr seinem Namen alle

Ehre. In schneller Abfolge zeigte er das
ganze Potenzial von heftigem Wind, Regen-
schauern und starkem Sonnenschein. Als
der Saarbrücker Bürgermeister Kajo Breuer
das Wort ergriff setzte sich prompt die
Sonne durch und er konnte aufatmend dar-
auf verweisen, dass er schon befürchtet
habe, die Witterung würde ihm eher die
E r ö ffnung eines Wasserkraftwerkes nahe
legen. Eingeweiht wurde an diesem Tag eine
5 kW Solarstromanlage, die die Fa. Öko-
strom Saar GmbH auf dem Dach der städti-
schen Theodor-Heuss-Grundschule in
Herrensohr hatte errichten lassen. In
Anwesenheit zahlreicher Kinder, Eltern,
Lehrer, dem Schulleiter Herrn Britz, dem
Dudweiler Bezirksbürgermeister Herrn
Schmidt, einigen Stadt-und Bezirksver-
odneten, dem Vorstand von Energie Saar
LorLux, Herrn Weinmann, Dr. Dörr, der den
Umweltminister vertrat und nicht zuletzt dem
Geschäftsführer der Errichterfirma BOSS
Energiesysteme GmbH, Herrn Sosnowski,
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Am diesjährigen Tag der Erneuerbaren Energien am 27.April weihte der neue Saarbrücker
Bürgermeister Kajo Breuer. In Herrensohr eine 5 Kilowatt (kW) Solarstromanlage ein, die
Modellcharakter besitzt. Sie ist die erste Anlage, die von einem privaten Betreiber, näm-
lich der Ökostrom Saar GmbH, auf einem öffentlichen Saarbrücker Dach errichtet wurde.
Es handelt sich dabei um ein Pilotvorhaben für Bürgerbeteiligungssolarkraftwerke.

Sonnenhof noch sonniger von Christian Bersin     

Der Betreiber des Sonnenhofes in
S t . Wendel-Dörrenbach, Harry Schneider,
hat ein neues Projekt für seine
"Energiewende” gestartet. Schon vor über
drei Jahren hatte Schneider als erster
Landwirt im Saarland eine offiziell geneh-
migte Biogasanlage in Betrieb genommen
(die Energiewende berichtete in Heft iV/98)
Kurz vor Redaktionsschluss dieses
Magazins hat Schneider nun auf seinem Hof
zwei neue Schlepper in Dienst gestellt, die
mit Rapsöl betrieben werden. Rapsöl ist ein
nachwachsender Rohstoff und damit CO2
neutral, biologisch abbaubar und deshalb im
Gegensatz zu Erdölprodukten grundwasser-
neutral. Vor allem in Grundwasserschutz-
gebieten ist dies ein deutlicher Vorteil. Ein
Abkömmling des Rapsöls, nämlich
"Biodiesel”, der durch eine chemische
Reaktion aus Rapsöl gewonnen wird, ist hin-
gegen deutlich weniger positiv zu bewerten.
Vor allem die deutlich schlechtere
Energiebilanz spricht gegen Biodiesel. Das
als Tr e i b s t o ff benötigte Rapsöl wil l
Schneider von lokalen Erzeugern aus dem
Raum St. Wendel beziehen. Für die

Umstellung der Schlepper auf Rapsöl, die
mit deutlichen Mehrkosten verbunden ist,
hat Schneider Zuschüsse aus einem
Sonderprogramm der Verbraucherministerin
Künast erhalten. Die Umrüstung von 100
Schleppern wollte die Bundesregierung
dabei insgesamt fördern. Durch Schneiders
Projekt ist daran nun auch das Saarland mit
zweien beteil igt. Für Schneider ist das
jedoch nur ein erster Teil des Projektes. Er
will auf seinem Hof die erste
Rapsöltankstelle des Saarlands einrichten.
Hier sollen sich in Zukunft andere Nutzer mit
Rapsöl eindecken können. Für die weitere
Verbreitung des steuerbefreiten und damit
deutlich preiswerteren Dieselersatzes ist
dies eine notwendige und wichtige
Voraussetzung. Und wenn die Tankstelle
endlich da ist, ist für Harry Schneider noch
lange nicht Schluss. Er plant bereits, seine
Biogasanlage zu vergrößern und durch ein
weiteres Blockheizkraftwerk  zu erweitern.
Da bleibt nur an zu merken: noch zwei
Dutzend solch umtriebiger Menschen im
Saarland und die Energiewende kommt fast
von selbst.



schaltete Bürgermeister Breuer an diesem
Tag eine funkgesteuerte Anzeigetafel an.

Ökostrom Saar GmbH als Vehikel 
Bemerkenswert ist zunächst, dass die noch
junge Firma Ökostrom Saar eine Gründung
der Energiewende Vo r s t a n d s m i t g l i e d e r
Heiko Hoff, Thomas Nägler und Christian
Bersin ist. Die Firmengründung war durch
einen Anruf des Stabsstellenleiters für eine
nachhaltige und gesunde Stadtentwicklung
(nagS), Herrn Dr. Lottermoser bei dem
Energiewende-Sprecher Christian Bersin
ausgelöst worden. Lottermosers A n g e b o t
damals: wir stellen Ihnen städtische Dächer
zur Verfügung, wenn die Energiewende
dann Solarkraftwerke über Bürgerbeteili-
gung errichtet. Bei Bersin rannte Dr.
Lottermoser dabei offene Türen ein, wenn
auch schnell klar war, dass die Energie-
wende mangels Kreditwürdigkeit wegen der
"unzuverlässigen" Vereinsform dies nicht
selbst würde machen können. Als Vehikel
wurde deshalb die Fa. Ökostrom Saar
GmbH gegründet, die auch andere Bereiche
der erneuerbaren Energien als Geschäfts-
feld aufnahm. Für die Ökostrom Saar GmbH
e r g r i ff an diesem Tag Geschäftsführer
Christian Bersin das Wort und stellte das
Gesamtvorhaben vor.

Mittelfristig ein Megawatt Solarstrom-
kraftwerk geplant 
In Herrensohr, so Bersin, würde die Pilot-
anlage für ein Beteiligungsprojekt der Öffent-
lichkeit vorgestellt, das in zweierlei Hinsicht
Modellcharakter aufweise. Es sei die erste
Anlage, die durch Kooperation einer saar-
ländischen Kommune und einem Privaten
realisiert wurde. Sie sei das Pilotvorhaben
für ein größeres Beteiligunsprokjekt,  in des-
sen Rahmen in diesem und dem nächsten
Jahr ca. 200 Kilowatt und mittelfristig ein
Megawatt  Solarstromkraftwerke errichtet
werden sollen. Ökostrom Saar biete den
potenziellen Investoren dabei ein Komplett-
paket an, das für einen risikoarmen und
kostengünstigen Betrieb der A n l a g e n
Gewähr leisten solle.
Aus Sicht der Investoren, also interessierten
BürgerInnen und Firmen ergeben sich meh-
rere Vorteile. Sie benötigten kein geeignetes
eigenes Dach. Über Großbestellung ließen
sich günstige Preise erzielen. Das zinsgün-
stige 100.000-Dächer-Programm könne
optimal genutzt werden. Die Investoren
könnten die Verantwortung für den optima-
len Betrieb der Anlage delegieren und ihre
individuellen steuerlichen Rahmenbedingun-
gen könnten berücksichtigt werden. Nähere
Informationen können von der Fa. Ökostrom

Saar unter Tel.: 06861 8390 130 oder oeko-
strom.saar@t-online.de erfragt werden.

Wiedereinführung Landeszuschuss wichtig
Ökostrom Geschäftsführer Bersin wies in
seiner Rede  darauf hin, dass zu einer erfolgrei-
chen Durchführung des Megawattprojektes
durchaus noch Hilfestellung benötigt werde.
Neben dem weiteren zur Verfügung stellen
geeigneter Dachflächen, wobei er auch
Stadtverband und Land mit im Boot haben
möchte, forderte Bersin die Wiederein-
führung eines Landeszuschusses für
Solarstromanlagen. Der starke Rück-
gang der Aktivitäten nach dem
Aussetzen des Zuschussprogramms
habe gezeigt, dass darauf noch nicht
verzichtet werden könne. Neben der
verbesserten Wirtschaftlichkeit führte
Bersin dabei auch die firmenneutrale
und damit glaubwürdige Information durch
einen öffentlichen Zuschussgeber und die
Erhöhung der Seriösität einer noch wenig
verbreiteten Technik bei den Investoren an.
Die Forderung nach Wiedereinführung eines
Landeszuschusses fand die ungeteilte
Unterstützung des Geschäftsführers der Fa.
BOSS Energietechnik GmbH, Herrn
Sosnowski, der sich in einem Grußwort der
Forderung anschloss. Zu hoffen bleibt, dass
diese Worte bei dem anwesenden Vertreter
für das Umweltminsterium, Dr. Dörr, auf
fruchtbaren Boden gefallen sind.   
Zu resümieren bleibt, dass ein durch die
starke Anteilnahme von Schülern, Eltern und
Lehrern wirklich gelungener Tag der
Erneuerbaren Energien mit Besichtigungen
der Anlage und zahlreichen Fachgeprächen
bei Kaffee und Kuchen seinen Ausklang
nahm.
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Alter Brennstoff - Neue Heiztechnik
CO2-neutral heizen mit Holzpellets von Ernst Lorenz
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Die Idee
Eigentlich war unsere alte Ölheizung schon
1995 überfäll ig. Damals haben wir uns
zunächst eine Solaranlage mit 6m2 Fläche
und einem 400 – Literspeicher gebaut (siehe
Energiewende-Magazin 2/96: "Sonnen-
energie im Kuhstall"). Abgesehen von der
Überdimensionierung der Heizung (doppelt
so groß als erforderlich), konnten wir uns
nicht entscheiden, ob wir bei Öl bleiben, zu
Gas wechseln (liegt vorm Haus) oder eine
andere Alternative wählen sollten. Den
Durchbruch brachte ein Probetütchen
"Holzpellets", das mir auf der "Welt der
Familie" 2000 eigentlich schon im Gehen in
die Hand gedrückt wurde.

Der Brennstoff
... besteht aus "Abfall", d.h. trockenen Hobel-
und Sägespänen. Sie werden zu Röllchen
gepreßt, besitzen einen hohen Heizwert und
sind CO2-neutral. Es darf nur naturbelasse-
nes Holz, das mechanisch bearbeitet wurde
verwendet werden. Die Holzart ist egal, aber
die besten Pellets gibt’s aus einer Mischung
verschiedener Sorten. Das durch Herstel-
lung und Transport entstehende CO2  ist
geringer als bei Heizöl und Erdgas. Der
Lagerraum ist kleiner und die Heizanlage ist
billiger als bei Hackschnitzeln, das macht ihn
für die kleinere Heizanlage (1-2 Fam.-Haus)
interessant.

Herkunft
Die Technik kommt aus Nordamerika und
Skandinavien, wo sie Anfang der 70er Jahre
entwickelt wurde. Auch in Österreich sind
Pellets schon weit verbreitet. Dort will man in
Kürze mehr Pellets- als Ölheizungen haben
(Heizöl ist wegen hoher Steuern teuer).
Auch in Süddeutschland haben Pelletshei-
zungen schon eine größere Ve r b r e i t u n g ,
während sie bei uns noch relativ unbekannt
sind. Als erster Pelletshersteller in unserer
Region ist seit Herbst 2001 ein Sägewerk in
Trier tätig.

Der Einbau
Nachdem auch mein Schornsteinfegermeis-
ter mit dem Kamin zufrieden war, er meinte
das könne man machen ("... guter Brennstoff
" etc.), bin ich der erste Pelletsverbrenner in
seinem Bezirk mit ca. 5.000 Einwohnern. Im
Sommer 2001 habe ich den Kessel einge-
baut und den Pelletsraum hergerichtet. Die
Kosten beliefen sich auf ca. 15.000 DM
abzüglich eines Bundeszuschusses vom
Bundesamt für Wirtschaft von 4.000 DM plus

Wert der Eigenleistung. Die Kosten waren
also nicht wesentlich höher als bei einem
neuen Ölkessel, ganz zu schweigen von den
Investitionen für einen Erdgasanschluß bei
Umstellung auf Erdgas. Der Bundeszuschuß
ist aber leider inzwischen gekürzt worden. In
diesem Zusammenhang habe ich festge-
stellt, daß den Leuten überteuerte Anlagen
mit teuren Pufferspeichern etc. verkauft wer-
den, was bei reiner Pelletverbrennung nicht
erforderlich ist.

Das Brennstofflager
Ein trockener Raum im Keller, nicht größer
als der Tankraum für Heizöl, ist ausreichend.
Weitere Lagermöglichkeiten sind ein unterir-
discher Außentank, ein Silo oder z.B. bei
Neubauten auf dem Speicher oder in einem
neben dem Kamin mitgemauertem Schacht.
Beim Transport und der Lagerung entstehen
keine Umweltgefahren wie beim Heizöl, was
ein wichtiger Aspekt ist, gerade wenn man
wie wir in einer Wasserschutzzone wohnt.

Der Kessel
Am Markt sind derzeit reine Pelletskessel,
kombinierte Kessel mit zeitweiser Verwen-
dung von Stückholz (Brenner ausschwenk-
bar) oder Kessel mit gleichzeitiger Verwen-
dung von Stückholz angeboten. Bei mir kam
ein kombinierter Kessel zum Einsatz.

Der Ofen
Eine interessante Variante sind spezielle
Zimmeröfen – Flamme sichtbar hinter einer
Glasscheibe -  sowohl als Luftofen als auch
kombiniert Luft / Wasser. Auch Einsätze für
Heizkamin werden angeboten. In einem
Wohnhaus in Landstuhl habe ich eine solche
Anlage, die schon seit 2000 in Betrieb ist,
besichtigt. Der Besitzer hat seinen
Heißluftofen von Stückholz auf Pellets
umgestellt und war sehr begeistert zumal
ihm die Waldarbeit altersbedingt zunehmend
Probleme macht. Der Brennstoff wird als
Sackware geliefert und ca. einmal am Tag in
einen Vorratstrichter im Ofen gefüllt. Der
Ofen zündet elektrisch und ein Thermostat
regelt die Zimmertemperatur.

Kein Müll
Die Asche ist ein guter Gartendünger oder
Kompostbeigabe.

Preis

1 Tonne Holzpellets kostet ca. 170,-€ -
Sackware ist teurer. Siloware ist preisgleich
mit Heizöl bei einem Ölpreis von ca. 33 Cent
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pro Liter (mit MwSt!). Ein krisensicherer
B r e n n s t o ff, unabhängig von OPEC-Preis-
schwankungen etc.. Schafft A r b e i t s p l ä t z e
bei uns und die Wertschöpfung bleibt in der
Region.

Erste Erfahrungen
Im Herbst letzten Jahres habe ich 2 Tonnen
Pellets in schlechter Qualität bekommen
(dunkel = hoher Rindenanteil bzw.
Schmutz). Es bildeten sich große
Schlackebrocken die Probleme machten.
Die Störungen konnte ich jedoch einfach
selbst beheben. Durch den Kauf von guter,
d.h. heller Qualität lässt sich das vermeiden.
Die Form einer Flexschnecke (Spirale), wie
bei mir, ist offensichtlich nicht die beste
Lösung zur Pelletförderung. Betriebsstörun-
gen bei ungleichmäßiger Füllung und
Motorgeräusche sind ab und zu die Folge.
Trotz der kleinen Störungen kann ich die
Technik nur weiter empfehlen.

Wartung und Pflege
Das Entleeren des Aschekastens alle 1-3
Wochen und das Reinigen des
Brennertopfes bei dieser Gelegenheit sind
kein Problem. Auch das Entrußen des
gesamten Kessel  zweimal im Jahr und die
Brennerwartung sind einfach zu handhaben.
Am Brenner muß z.B. eine Fahrradkette
geölt werden. Man wird schmutzig bei der
Arbeit, stinkt aber nicht nach Heizöl.

Infos und Beratung
Meine eigenen Erfahrungen: Infocenter der
Stadtwerke sind nicht besonders hilfreich
"Wir wollen ja Gas verkaufen ..."
Energieberater bei Ve r b r a u c h e r z e n t r a l e n
muß man erst auf das Thema Biomasse
stoßen, bis sie Probetütchen aus der unter-
sten Schublade und Ordner aus dem Regal
holen. Im Internet gibt es sehr v iele
Informationen zum Thema, wenn man bei
der Suche die Begriffe "Pellets" bzw.
"Holzpellets" eingibt. Vielleicht wird man
auch bei einem Sommerurlaub in Österreich
schlauer.

Rückfragen und Besichtigung natürlich auch
bei mir:
Ernst Lorenz, Hohlstr. 12, 66459 Kirkel –
Altstadt, Tel. 06841/80808
Über Zuschüsse: ARGE-Solar oder beim
Bundesamt f. Wirtschaft www.bafa.de
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Die Pellets
Nach DIN 51731, 
Holzpreßling der Größe 5 (Länge: < 5 cm, Dicke: 0,4 - 1 cm, Dichte
1,0 - 1,4)
Geschüttet bringen sie es auf ca. 650 kg/m3

Wasseranteil max. 12% (gut gelagertes Stückholz immer noch ca.
20%) 
Aschegehalt max. 1,5%
Heizwert: ca. 4,8 kWh/kg, also entsprechen 2 kg Pellelts etwa 1 L
Heizöl.

Lieferformen
Als Siloware: Wird in den Lagerraum geblasen, ab ca. 5 t am billigsten
Als Sackware: Meist in 15 kg Papier- oder Kunststoffsäcken

Qualitätspellets 
erkennt man an der hellen Farbe = wenig Rinde und Schmutz  - wenig
Schlacke! Die Oberfläche muß glänzen. Beim Wasserglastest sinken
sie ab.

Der Brenner

Gebäudeautomatisierung
(EIB / Powernet)
> Automatisiertes Heizen, Beregnen, 

Beleuchten, Lüften, ...
> Gebäude- und Energiemanagement
> Gebäudefernüberwachung und 

Gebäudefernsteuerung
> Sicherheitstechnik
> Energieeinsparung durch effizientes 

Schalten, Heizen, Beleuchten

Holzheiz(kraft)werke

> Machbarkeitsstudien
> Planung
> Bau
> Wartung & Betrieb
> Projektmanagement
> Contracting

Tel.: 0681 830 4455, Fax: 830 4456
www.dzeag.de, info@dzeag.de
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Vor unserer Haustür, 150 km von
Saarbrücken, soll ein Endlager für hochra-
dioaktiven Müll entstehen. Regierungen und
Parteien im Saar-Lor-Lux-Raum schweigen
dazu oder sprechen sich für das Projekt aus
wie die meisten französischen Mandatsträ-
ger aber auch der saarländische Umwelt-
m i n i s t e r. "Bure halte ich in diesem
Zusammenhang – trotz aller Kritik mancher
Gruppierungen – zunächst einmal für einen
ernstgemeinten Versuch, geeignete Endla-
gerstandorte zu finden" so Umweltminister
Mörsdorf im Interview (Energiewende 1-
2000, S. 21). Atomtransporte würden sich
nicht vermeiden lassen, sondern sollen
reduziert werden. 

Es gibt keine Lösung für die Lagerung
des strahlenden Abfalls! 
Dass Atommüll nicht zu entsorgen sei,
erklärte der noch unter Kohl eingesetzte
Umweltsachverständigenrat der Bundesre-
gierung im März 2000: Es gibt keine
abschließende Lösung des Atommüllprob-
lems. Früher oder später würde Radioaktivi-
tät aus jedem Endlager entweichen. Ein
"Entsorgungsnachweis" ist für den Weiter-
betrieb der Atomanlagen aber gesetzlich
vorgeschrieben. Wi e d e r a u f a r b e i t u n g s a n l a -
gen (WAA) und Zwischenlager verlagern
das Problem nur. Der Atomkonsens in
Deutschland, von Umweltverbänden eher
als "Bestandsschutzgarantie" kritisiert, wird
die Atommüllmenge in Deutschland noch
mal verdoppeln, nicht mitgerechnet die ver-
strahlten Atomanlagen selbst.
So stellt der NABU, in seinen atompoliti -
schen Forderungen eher gemäßigt, auf-
grund der verstrahlten Transporte schon
1999 fest: "die Atomindustrie hat die
Legitimation zum Betrieb von Atomkraftwer-
ken und zur Durchführung von Transporten
verloren." (Auf dem Weg ins Solarzeitalter,
NABU-Positionen für eine zukünftige
Energieversorgung 1999, S.22) . Zur unge-
klärten Entsorgung der radioaktiven Abfälle
werden alle aktuellen Endlagerstandorte
(Morsleben, Gorleben, Schacht Konrad) als
ungeeignet beurteilt.

Das Endlagerprojekt
Zwei Bohrtürme sind schon von weitem zu
erkennen. Aber auffälliger und bunter war
das Widerstandscamp, das letzten Juli
gegenüber dieser neuesten französischen
Atomanlage stand. Mehrsprachige Tr a n s -
parente fordern: "Kein Bure, Kein Gorleben!

Nein zur Endlagerung von Atommüll!" Der
Endlagerstandort wurde nach dem verschla-
fenen 100-Seelen-Dorf Bure benannt auf
dessen Gemarkung er liegt. Bure befindet
sich gut einen Kilometer entfernt und ist ein
typisches Bauerndorf in dieser ländlichen,
bevölkerungsarmen und strukturschwachen
Region. 
Zäune und Stacheldraht schützen das ter-
rassierte und inzwischen mit mehreren
Gebäuden und Anlagen erschlossene rund
17 ha große Gelände in Ostlothringen. Seit
Herbst 1999 wird hier mit Zustimmung der
grünen Umweltministerin ein atomares
"Endlagerlabor" gebaut. Ein geräumiger
Parkplatz, ein neuer Verkehrskreisel mit neu
ausgebauter Zufahrtsstraße und das fast
schon komplett vorbereitete Endlager lassen
sich kaum als reines Testgelände interpretie-
ren. Offiziell handelt es sich aber nur um ein
Versuchslabor.
1995 war weltweit von rund 120.000 Tonnen
mittel- und hochradioaktivem Müll die Rede,
für den es bis heute weder ein Endlager
noch eine endlagerfähige Verpackung gibt.
Die Atomindustrie hofft in Bure eine
"Scheinlösung" für ihr unlösbares Müllprob-
lem zu finden. Solange sowohl in Frankreich
als auch in der Bundesrepublik Deutschland
weiterhin Atomkraftwerke laufen und somit
Atommüll produzieren, lehnt die Anti-Atom
Bewegung den Bau von sog. Zwischen- und
Endlagern ab. Mit diesen Lagern wird ledig-
lich ein sicherer Umgang mit dem hoch
radioaktiv Müll vorgegaukelt, während tag-
täglich neuer Müll produziert wird. Ein
europäisches Atommülllager in Bure könnte
auch die Tore für die Lagerung deutschen
Atommülls öffnen, befürchten GegnerInnen.

Eignungsfaktor "politische Geologie und
Widerstandsfähigkeit"
Im Auftrag der französischen A t o m m ü l l -
Behörde ANDRA sollen Wissenschaftler in
Bure feststellen, wie die dortigen unterirdi-
schen Lehmschichten und Felsen auf radio-
aktive Strahlung reagieren. Ein 1991
beschlossenes Gesetz verpflichtet die
Pariser Regierung nämlich dazu, bis 2006
ein Projekt zur Errichtung eines atomaren
Endlagers vorzulegen. Die Lagerung soll in
Lehm oder Granit und in mindestens 300
Metern Tiefe erfolgen. "Der politische
Widerstand an den Granitstandorten war
sehr hart, so scheint Lehm-Ton und deren
scheinbar weichere politische Formationen
jetzt geeigneter.", so eine Vertreterin der

Europäisches Atommüll-Endlager im lothringischen Bure?
Zusätzlich zu Cattenom entsteht zur Zeit die 2. Atomanlage der Region von Markus Pflüger
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französischen Koordination gegen
Atommüll-Endlager. Bis 2006 soll also gete-
stet werden, ob hochradioaktiver Müll in den
Lehm-Ton-Schichten in 500 m Tiefe ohne
größeren Widerstand endgelagert werden
könnte. Dann entscheidet das Parlament,
welches Labor in ein Endlager umgewandelt
wird. Allerdings gibt es bisher nur den Lehm-
Ton-Standort Bure, die benannten Granit-
Standorte wurden wegen großem Wider-
stand zurückgezogen. Die ANDRA schaltet
inzwischen ganzseitige Werbeseiten für das
"Labo" wie das Endlagerprojekt verharmlo-
send genannt wird. Und während der "Test-
phase" bis zum Jahre 2006 fließen jährlich 9
Mio. Euro in die Kassen der Departements
Meuse und Haute Marne, an deren Grenze
das Endlagergelände liegt. Alleine das
" Versuchslabor" mit mehreren Kilometern
Schächten und Stollen kostet 123 Mio. Euro,
insgesamt sollen 540 Mio. Euro in das End-
lager investiert werden. Während der öffent-
lichen Anhörung im Planungsverfahren hat
das staatliche französische Atommüllunter-
nehmen ANDRA 3 Mio. Euro an die umlie-
genden Gemeinden gezahlt, damit sie für
das Endlager in Bure stimmen. Bis zum April
2001 waren Aufträge im Wert von rund 12
Millionen Euro vergeben. Für ein anständi-
ges Funktionieren demokratischer Prozesse
sind die Kassen jedoch leer. Kein Wunder,
dass die Bevölkerung in der strukturschwa-
chen Region dem Projekt bisher kaum
ablehnend gegenübersteht. 
Zur physischen Geologie stellten übrigens
Geologen - im Gegensatz zur Betreiber-
gesellschaft ANDRA - Verwerfungslinien im
Laborgelände fest. Die Spalten seien aktiv
und auch in Karten des Forschungsbüros für
Minen und Geologie (BRGM) eingezeichnet.
Auf Anfragen dazu reagierten die offiziellen
Stellen bisher nicht. (Die ausführliche Studie
der Geologen Mourot und Muller ist bei der
CEDRA erhältlich: BP 17, F-52101 St. Dizier,
Tel./Fax: 0033-325049141)

Internationaler Protest
Dabei haben beispielsweise RadlerInnen
aus Saarbrücken und Trier, die dem Aufruf
"Mouvement vers Bure" also (Anti-Atom-)
"Bewegung nach Bure" folgten und im Juli
2001 eine Anti-Atom-Radtour nach Bure
organisierten von viel Zustimmung berichtet.
Nicht nur auf dem deutschen Teil der
Strecke über Merzig, Dillingen (mit einem
Besuch bei der Zunkunftswerkstatt) und
Saarbrücken nach Nancy wurden sie freund-
lich aufgenommen: "Etwa 15 km vor Bure
bedankte sich ein Bauer bei uns und ent-
schuldigte sich, dass er nicht zur Demo kom-
men könne, zuviel Arbeit." AnwohnerInnen

hätten die Flugblätter interessiert entgegen
genommen, auch die Presseresonanz war
sehr gut. An der Protestfahrt nahmen auch
Vertreterinnen der  Bürgerinitiative Lüchow-
Dannenberg (Gorleben) teil, und erklärten
sich solidarisch mit dem  Widerstand gegen
Bure: "Solange weiter Tag für Tag Atommüll
produziert  wird, werden wir unseren
Widerstand in Gorleben und Bure nicht
ruhen lassen." 
Mit der Radtour sollte der Widerstand gegen
Bure gestärkt und für eine sofortige Still-
legung aller Atomanlagen demonstriert wer-
den. "Ob durch Castorblockaden oder
Demonstrationen, nur durch einen gemein-
samen internationalen Protest und Wider-
stand kann unser Ziel, die Abschaltung aller
Atomanlagen weltweit, durchgesetzt wer-
den." "Die Idee, dass Atommüll sicher end-
gelagert werden kann, ist genauso falsch
wie die Ansicht, wir bräuchten Atomstrom.
Einzige Lösung ist der Ausstieg aus der
Atomenergie." so der Aufruf zur Radtour.
Der Ausstieg gilt als Voraussetzung für eine
ökologische Energiewende mit dezentraler
Energieversorgung durch regenerative
Energien und Kraft-Wärme-Kopplung. Mit
Energieeinsparungen und Eff i z i e n z s t e i g e -
rungen ist ein Atomausstieg jederzeit mög-
lich.

Seit 1994 wird gegen das Projekt protestiert
und der Widerstand wächst. Rund hundert
Kommunalpolitiker aus verschiedenen fran-
zösischen Regionen und Gruppen aus ganz
Europa beteiligten sich am 22.7.01 an dem
Protestzug nach Bure, wo sich bereits etwa
600 DemonstrantInnen in einem Wi d e r -
standscamp eingerichtet hatten. Insgesamt
demonstrierten über 1000 Menschen gegen
die Pläne der französischen Regierung hier
und anderswo, atomaren Abfall zu vergra-
ben.
Das Atommüllproblem muss für die
Atomlobby bald als gelöst erscheinen, denn
in Frankreich wird der Ersatz der Altanlagen
sowie eine neue Reaktorgeneration (EPR)
für (Ost)Europa und den Export in
Entwicklungsländer geplant.

Das Widerstandscamp
Weitere Aktionen während der letztjährigen
Widerstandswochen waren eine Sitzblok-
kade vor dem mit Steinen zugemauerten
Zufahrt zum "Labor". Die Blockade wurde
gewaltsam aufgelöst, die Mauer entfernt. Ein
wichtiges Angebot auf dem Camp war später
eine Blockadetraining mit Einüben von
basisdemokratischen Kommunikations- und
Entscheidungsmodellen sowie Rollenspie-
len. Eine anschließende Sitzblockade wurde

11
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nach drei Stunden freiwillig beendet. Der
"Kulturaustausch der Atomkraftgegner" sei
im vollen Gange kommentierten die
Tagesthemen am 1.8.01 das Training und
berichteten vom abschließenden internatio-
nalen Blockadefrühstück vor den Toren des
Endlagerprojekts Bure.
Die "Vokü" aus Gorleben versorgte das
Camp mit Essen, ein Solar- und Windmobil
aus England produzierte Strom für Musik-
anlagen, Filmvorführungen und um Handys
nachzuladen. Trommeln, Vorträge, tägliche
Mahnwachen, Strassenmalaktionen, Demos
um das Endlager sowie Aktionen in den
Orten um Bure: ein buntes Treiben für eine
andere Gesellschaft ohne atomare Verseu-
chung füllte den steinigen Acker gegenüber
der Atomfestung mit Leben.

Bis zum nächsten mal – der Widerstand
geht weiter
Hohe Bestechungsgelder, gut ausgebaute
Sachzwänge und die offensichtliche Not der
Ato-mindustrie ohne Lösung für ihren
Strahlenmüll deuten auf ein abgekartes
Spiel hin. Das "Endlager ist längst beschlos-
sene Sache" titelt die Saarbrücker Zeitung
nach der Demo am 24.7.01. In Bure arbeitet
die französische Regierung am Bau eines
der ersten Endlagers für hochradioaktiven
Atommüll - für Frankreich und möglicherwei-
se auch für Europa. Niedersachsens Um-
weltminister Jüttner gab in einem Interview
am 12.6.01 gegenüber der Frankfurter
Rundschau unumwunden zu: "Beim Atom-
müll ist eine europäische Lösung kein Tabu."

Viele nutzten die Zeit in Bure jedenfalls um
internationale Kontakte zu knüpfen und
gerade was Castortransporte anbelangt eine
verbesserte Vernetzung für grenzüber-

Weitere Informationen:
Französisches Netzwerk Atomausstieg:
http://www.sortirdunucleaire.org/   
Artikel und Fotos (deutsch):
http://mitglied.lycos.de/atomausstieg/bure.html
Allgemein: http://www.anti-atom.info
Monatszeitung: www.anti-atom-aktuell.de

Regionale Gruppen, die sich gegen Bure enga-
gieren: 
Initiative für Atomausstieg Trier:
atomausstieg@yahoo.de Tel. 0178/8231198 
AKTION 3. WELT Saar: a3wsaar@t-online.de
Tel. 06872/993056
Koordinationskreis gegen Atomkraft Saar: koor-
dinationskreis_saar@web.de, 
Collectif d'Action Contre l'Enfouissement des
Déchets Radioactifs Nancy: 
cacendr@wanadoo.fr 

3. Mahnwache 2002 vor dem Endlagerprojekt Bure um 14:30 h

Widerstandcamp & Dauermahnwache in Bure www.multimania.com/burestop
anschließend fahren dt. & frz. AtomkraftgegerInnen gemeinsam zum
Wendlandcamp in Pölitz an der Elbe, mit internationalem Thementag zu
Endlagerdesaster, Uran, Demokratieverlust, Globalisierung. Infos: BI Lüchow-
Dannenberg Tel. 05841/4684

schreitende Zusammenarbeit herzustellen.
"Der radioaktive Müll ist nicht in den Griff zu
bekommen und ist eine wahre Zeitbombe.
Man bereitet ihn wieder auf, vermehrt ihn,
fährt ihn kreuz und quer durch Europa, man
versucht ihn unterirdisch loszuwerden, man
weiß nicht wohin damit." So der Aufruftext,
der zeigt, dass Transportblockaden sich
geradezu anbieten, um den Weiterbetrieb
der Atomanlagen maximal zu behindern.
"Bis demnächst auf den Gleisen oder näch-
stes Jahr wieder hier in Bure" hieß es daher
zum Abschied.

Termine:
01. Juni 02

14 - 21.7.02

(20.–28.7.02)

S o l a rt e c h n i k G m b H Tel. (0 689 4 )966 2 - 3 5
Wi e s e n s t r a ß e16a · 66386 St. I n g b e rt Fax  (06894) 966 2 - 3

S o l a rt e c h n i k G m b H Tel. (0689 4 )96 6 2 - 3 5
Wi e s e n s t r a ß e1 6a · 6638 6 St. I n g b e rt Fax (068 94) 966 2 - 3
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Die Transporte-Stopp-Kampagne meint das
kräftemäßige Bündeln und verbesserte bun-
desweite Koordinieren beim Widerstand für
eine atomkraftfreie Zukunft.
Erst heißt es Nadelstiche verteilen, dann
gemeinsam den ersten WAA-Transport nach
dem Tschernobyl-Jahrestag am 26. A p r i l
bundesweit koordiniert aber dezentral ange-
hen.
Im Sommer dann zusammen sich dem
Anfang der Atomspirale in der Nuklear-

Übersicht der Aktionen Transport-Stopp-Kampagne 2002:
Oder alternativ für 1. – 4.  das Flugi mit Atomspiralengraftik zum herunterladen:
http://mitglied.lycos.de/atomausstieg/
1. Vom 14.-16.Mai 2002 findet die Jahrestagung des Atomforums in Stuttgart statt. Parallel dazu ist ein
Transport aus dem AKW Neckarwestheim geplant. Die Transport-Stopp-Kampagne schlägt vor sowohl die
Vertreter der Atomlobby als auch den CASTOR-Transport blockieren. Auftakt ist die bundesweite Demon-
stration in Stuttgart am Samstag, den 11.05.2002  Motto "Atomforum ausschalten! Atomkraft stoppen!" 
2. Im Juni wird der erste Transport aus einem norddeutschen AKW Schwerpunkt der Kampagne sein. Über
das Internet und regionale Kontakte wird rechtzeitig bekannt gegeben, welchen Transport es treffen soll.
3. Am 01. September 2002 (Antikriegstag) findet an der Urananreicherungsanlage in Gronau eine
Auftaktkundgebung statt. Danach soll in den folgenden zwei Wochen ein Urantransport gestoppt werden.
4. Zum Abschluss der Kampagne nehmen wir den CASTOR nach Gorleben in die Zange.

13

Trainstopping 2002 "...die gesamte Atomspirale auf-/an-/begreifen!"
Anti-Atom-Bewegung startet Transport-Stopp-Kampagne von Markus Pflüger

Infotelefone zu den Transporten:

TRAINSTOPPING 2002: 06151-6690300 
NIX mehr (Bundesweites Info-Angebot des Anti-Atom-
Plenums Berlin zu Aktionen und Transporten):
Tel.  030-23003120  
Süd-West (Info-Telefon Zusammenschluss Südwest-
deutscher Anti-Atom-Initiativen): 0175-7112894
Initiative für Atomausstieg Trier: 0178-8231198

Internetadressen:
www.antiatomforum.de   

http://neckarwestheim.antiatom.de 
www.bi-luechow-dannenberg.de   

www.x1000malquer.de

Euregio von Almelo und Gronau (UAA),
Lingen (Brennelementefabrik) und A h a u s
(Zwischenlager) zuwenden.
Und im Herbst den Atomtransport nach
Gorleben von Anfang an, entlang der
gesamten Strecke mit Aktionen begleiten.
Wir wissen nicht, wie viele Kleingruppen
zusätzlich zu den ausgewählten Transporten
aktiv Nadelstiche machen wollen. Für uns ist
das kein Problem, für die Polizei schon...
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Düsseldorf: Nervös war sie nicht: "Ich
hatte mich gut vorbereitet", erklärt Edith
Kuhn. Seit ihrer Prüfung Anfang März
diesen Jahres darf sich die freischaffen-
de Architektin aus Sulzbach "geprüfte
Planerin für Ökologisches Bauen" nen-
nen. Sie gehört zu den ersten sechs
Planern in Deutschland, die diese
Zusatzqualifikation vorweisen können.
Das neue Zertifikat soll Bauherren die
Wahl eines auch in ökologischer
Hinsicht kompetenten Planers erleich-
tern.
Die Bescheinigung bildet den Abschluss
eines Fernlehrgangs ecobau24, den das
Öko - Zentrum NRW im Sommer 2000
gestartet hat. Motiv für die Einrichtung
des Fernstudiums war es, Fachwissen
zum Ökologischen Bauen zu vermitteln
und gleichzeitig einen Kompetenznach-
weis zu schaffen. Mit Hilfe von ecobau24
lassen sich aber nicht nur Lücken bei
den klassischen A u s b i l d u n g s t r ä g e r n

schließen: "Viele der Teilnehmer sehen
in der Zusatzqualifikation zudem einen
Wettbewerbsvorteil", verweist Projekt-
leiterin Stephanie Oeleker auf das stei-
gende Kundeninteresse am Ökologi-
schen Bauen. Sich auf diesem Gebiet
auf dem Laufenden zu halten, sei aber
auch wegen der ständig verschärften
Gesetzgebung ratsam. 
Fernstudierende haben in einem Jahr
Vorbereitungszeit ein umfangreiches
Arbeitsprogramm zu absolvieren:
Sieben Theorieblöcke sind zu bearbei-
ten, mindestens drei Praxisworkshops
zu besuchen und schließlich eine
Projektarbeit zu erstellen.
Diese Inhalte kann man sich unabhän-
gig vom Zeitdruck im Job am heimatli-
chen Schreibtisch aneignen. "Eine stän-
dig persönliche Anwesenheit wäre mit
meinem Beruf gar nicht zu vereinbaren
gewesen", umreißt Kuhn die Vorteile des
"Lernens via Bildschirm".

Saarländische Architektin erwarb Zusatzqualifikation in Ökologischem
Bauen via E-Learning

Informationen zu den
kommenden Kursen
können angefordert
werden beim 
Öko-Zentrum NRW,
Sachsenweg 8, 
59073 Hamm. 
Im Internet ist der
Fernlehrgang zu fin-
den unter der
Adresse:
www.ecobau24.de

A n z e i g e

Einladung zur Fachveranstaltung:

Sozialökologische Reformstrategien
Saarländische Arbeitnehmer/innen in der Lokalen
Agenda 21

Themen:
Arbeitnehmer/innen in der Lokalen Agenda 21 – Chancen für kommunale
Bündnisse >  
Einblicke – Die Lokale Agenda 21 in kommunaler und betrieblicher Praxis >
Moderation: Werner Müller (Arbeitskammer des Saarlandes)
Eine Veranstaltung der Arbeitskammer des Saarlandes und der
Zukunftswerkstatt Saar e.V.   > Eintritt frei.
Weitere Informationen und Anmeldung:
Zukunftswerkstatt Saar e.V. > Tel. 06831 769 88 10 >Fax 769 88 20 >
email zwsaar@t-online.de

Mittwoch, 12. Juni 2002

17.00 bis 20.00 Uhr

Großer Sitzungssaal 
Arbeitskammer des Saarlandes
Fritz-Dobisch-Str. 6-8
66111 Saarbrücken

Wellesweilerstr. 51 E
66450 Bexbach

Tel. 06826 / 5204 10
Fax 06826 / 5204 40

e-mail: info@alchimea.de

Besuchen Sie unsere Internetseite!
Hier finden Sie ausführliche

Informationen zum Schafschurwoll-
D ä m m v l i e s

Alchimea lana

www.alchimea.de



Datum

07.06.02

09.06.02

10.06.02

12.06.02

Juni 02

18.06.02

6. bis 8.
Juli 2002

24.08.02

24.08.02

6.-8.9.02

16.09.02
21.-
29.9.02
25.09.02

01.10.02

Termine Sommer 2002

Ort und Zeit

il gusto, Dillingen, Hüttenwerkstraße 32, Beginn 20.00 Uhr, 
Eintritt frei
Stadthalle Dillingen,Bistro, Beginn 11.00 Uhr, Eintritt frei

Z P T, Franz-Josef-Röder-Straße 9, S a a r b r ü c k e n, 16.00 - 19.00 Uhr,
Anmeldung: H. Schommer, Tel. 0681 95 20 444

A r b e i t s k a m m e r, Fritz-Döbisch-Straße 6-8, 66111
S a a r b r ü c k e n, 17.00 - 20.00 Uhr, Tel. 06814005 315
Termine auf Internet Seite der SEAn a c h s e h e n :
w w w. s e a - s a a r l a n d . d e
Anmeldung Frau Böschel, Tel. 0681 976 28 52
Z P T, F r a n z - J o s e f - R ö d e r - S t r. 9, S a a r b r ü c k e n, 14.00 - 17.00 Uhr,
Anmeldung H.Schommer, Tel. 0681 952 04 44
Festhalle Speyer (500 m Dom), So 14.00 Uhr Fach-vorträge,
Vorführungen Anbau und Technik, Info: BV Pflanzenöle e.V. ,
H.Bies, Tel. 0681 3907808 
E r ö ffnung 10.00 Uhr S a a r l o u i s, Bootshaus Undine, A u s t r a g u n g
Regatten Yachthafen D i l l i n g e n 13.00 Uhr
Yachthafen Dillingen, Beginn 20.00 Uhr

Althüttenareal N e u n k i r c h e n, Infos ARGE Solar, 
Tel. 0681 976 24 70

Z P T, s.o.
M e s s e g e l ä n d e, Saarbrücken, Halle 4
Infos: ARGE Solar, Tel. 0681 976 24 70
Messegelände, Halle 4, Infos ARGE Solar 
Tel. 0681 976 24 70
Umweltzentrum Finkenrech, Eppelborn-Dirmingen, 
Tholeyer Str. , Beginn 19.00 Uhr
Anmeldung: Tourist-Information Finkenrech, Tel. 06827 90 29 90
oder www.finkenrech.de  (begrenzte Te i l n e h m e r z a h l )

Veranstaltung / Veranstalter

Jazz in the City > Paris - Musik & Kunst, Zukunftswerkstatt
Saar e.V., Info 06831 769 88 10
Zukunftsforum: „Streit um Abrahm“ - Matinee mit Prof.
Kuschel - Zukunftswerkstatt Saar e.V., Info 06831 769 88 10
Umweltforum Saarland, Forum für Umweltdienstleister,
Gewerbe und Industrie, Zentrale für Produktivität und Te c h n o l o g i e
Saar e.V. (ZPT)
Lokale Agenda 21 und ArbeitnehmerInnen,

Arbeitskammer des Saarlandes  und Zukunftswerkstatt Saar e.V:
Biogas-Bustour, Veranstaltungen mit Gebäudeeigentümern,
Thema „Energiesparmaßnahmen an und in Gebäuden“ (in
Planung), Saarländische Energie Agentur (SEA)
Treffen Arbeitskreis Energie der ZPT(Zentrale für
Produktivität und Technologie Saar e.V. )
Pflanzenölfahrertreffen S p e y e r, Bundesverband Pflanzenöle
e . V., Schirmherr Ministerpräsident Kurt Beck

Solarboot-Cup 2002 - Deutsche Meisterschaft, S t a d t
Dillingen und Zukunftswerkstatt Saar e.V., Info 06831 769 88 10
Kultur am Fluss: „Flusslicht“ Open Air Theater & Musik,
Stadt Dillingen und Zukunftswerkstatt Saar e.V. Info s.o.
Infoschau am Fluss „Neunkirchen voller Energie“ ,
Ausstellung Energieeinsparung und erneuerbare Energien, A R G E
S o l a r, Stadt Neunkirchen, KEW
Treffen Arbeitskreis Energie ZPT
Welt der Familie Saarbrücken, Veranstaltungen zum T h e m a
Holz und erneuerbare Energien
Welt der Familie: Holz-Biomasse-Forum, Vorträge,
Diskussionen, ARGE Solar
Heizen mit Holz, Sinnvoller und umweltverträglicher Einsatz von
Holz, Tipps zur Einrichtung und zum Betrieb häuslicher
Feuerstätten, Zentralverband Deutscher Schornsteinfeger

Nutzen Sie die unendliche Energie der Sonne und
bauen Sie sich Ihr eigenes Solarkraftwerk!

Wir helfen Ihnen gerne dabei!

BOSS Energiesysteme GmbH

Ernst-Abbée-Straße 7
66115 Saarbrücken
Tel. 0681 - 76 19 10
Fax 0681 - 76 190 110
e-mail: boss-energiesysteme@t-online.de
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Einladung
zur

Jahresmitgliederversammlung
Liebe Freundinnen und Freunde der Energiewende Saarland e.V.

Wir möchten Sie / Euch zur nächsten
ordentlichen Jahresmitgliederversammlung

am Mittwoch, 19. Juni 2002
um 19.00 Uhr

in unserer Geschäftsstelle
in Saarbrücken,

Haus der Umwelt
Evangelisch-Kirch-Str. 8

(vom Saarbrücker Markt in Richtung Staatstheater, 2. Straße links, bis zur Evangelischen Kirche)

herzlich einladen.
Die Tagesordnung sieht vor:
1.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

Vortrag von Kajo Breuer, Saarbrücker Bürgermeister (Bündnis 90 / Die Grünen),
zur zukünftigen Energie- und Klimaschutzpolitik der Stadt Saarbrücken
Bericht des Vorstands
Entlastung des Vorstands
Wahl des Vorstands
Wahl des Vereinsausschusses
Wahl der Kassenprüfer/innen
Euro-Änderung bzw. Anpassung der Mitgliedsbeiträge und Abogebühren 
Bericht über die bisherige Kooperation mit der Zukunftswerkstatt Saar e.V.
Perspektiven der weiteren Arbeit (Aufbau eines Energienetzwerks in Kooperation mit der 
Zukunftswerkstatt, neue Impulse für die saarländische Energiepolitik, Projekt
"Siliziumproduktion im Saarland", weitere Projekte)
Verschiedendes

Wir würden uns über eine rege Teilnahme freuen.
Der Vorstand

Aufnahme- bzw. Ängerungsantrag (EURO-Beitragsänderungen werden bei der nächsten Mitgliederversammlung beschlossen)
Ich möchte / Wir möchten die Arbeit der Energiewende Saarland e.V. unterstützen und zukünftig:
❑ 1. als Energiewende - Mitglied das Monats-Magazin NEUE ENERGIE inclusive einer unregelmäßig beigefügten

„Energiewende-Regionalausgabe“ beziehen. Hierfür zahle ich / zahlen wir folgenden Beitrag:

O als Einzelmitglied den Mitgliedsbeitrag „ STA N D A R D“ von 70,- DM pro Jahr

O für eine Mitgliedschaft „ FA M I L I E“ (beliebig viele Mitglieder) 100,- DM pro Jahr

O  im Rahmen einer Fördermitgliedschaft „ SO L I“ .......... DM (mind. 120,-DM) pro Jahr

O den ermäßigten Mitgliedsbeitrag „ SE U F Z“ von 50,- DM pro Jahr, da ich mir sonst keine Mitgliedschaft
leisten kann (bitte zutreffenden Ermäßigungsgrund unterstreichen: Schule, Studium, Rente, 
Arbeitslosigkeit oder ...................................................... und Bescheinigung beifügen)

❑ 2. im Rahmen einer einfachen Mitgliedschaft „LIGHT“ für 30,- DM pro Jahr (Einzelperson) bzw.
60,- DM pro Jahr (Familien) nur die Energiewende-Regionalausgabe beziehen

❑ 3. als Abonenntin für 16.- DM ( b z w. 22.- DM im Ausland) pro Jahr nur die E n e r g i ew e n d e-Regionalausgabe beziehen.
Der Versand der Regionalausgabe soll an folgende Email-Adresse erfolgen: ______________________
Falls hier nichts eingetragen ist, werden wir die Regionalausgabe per Post verschicken.

Name:  .................................................... Vorname: ....................................

Straße: .................................................... PLZ, Ort: ....................................

Datum: .................................................... Unterschrift: ....................................

Einzugsermächtigung
❑ Ich erteile / Wir erteilen der Energiewende Saarland e.V. hiermit die jederzeit widerrufbare Einzugs- 

ermächtigung für den o.g. Betrag von folgendem Konto:
Kto.-Nr. ................................................... BLZ ....................... Bank ...........................................

Ort, Datum ............................................. Unterschrift ..............................................................

Der Mitgliedsbeitrag ist steuerlich abzugsfähig. Bis 100.- DM gilt der Kontoauszug als Spendennachweis. Bei höheren
Beträgen erhalten Sie von uns jedes Jahr eine Spendenbescheinigung.

+ 20,- DM
im Ausland


